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Mgentdtif

Otptt bet fdjtoeijettfdjett Itmee.

Hier Sd)ttiei3. JMU5rjeitfd)riti XXXVm. 3n|W»0-

»afel* XVIII. QaljtßOttö. 1872. Nr. «4.
fStfdjeint In roödjentlldjen {dummem, ©er fjkcl« per ©emeflcr fp franfo burd) bfe CSdjroeij gr. 3. 50.

©fc SBepeUungcn werben biteft an bte „©djwetgbaufertfdje SBerlagSbucbljan&lltna in ÖOfel" abrefPrt, ber ©etrag wfrb
bei ben auswärtigen Abonnenten burd) fRadjnabmc erhoben. 3m auslaute nehmen alle SSudjhcinblungcn SBePctlungen on.

S3eranh»ortUdje fRebaftfon:- DberP SBfelanb unb ÜRajor »on l-Slgger.

3«bttlt: Drganifation unb Saft« ber §cere be« XVI. Sabrfjunbert«. (Scfjlup.) — SBfencr äBettau«Pc(Iung. — 2. gaib»
hetbc, gelbjug beS franjöpfd)en SRotbbeire« fn ben fahren 1870—71. — 2Rfttfjcifunpcn übet ©cgcnpänbe bc« ArtfKerfes unb
(SentewcfmS. — ArttUeripifdjc üRottjen über bie ^Belagerung »on ©trapburg im Sabr 1870. — Arthur fßrüsfer, Scrlfon ber be*

beutenberen Schlachten, ^Belagerungen unb ©efeebte »on ben ättepen Selten bi« auf unfere Sage. — Allgemeine ^Bibliographie ber

gRlHtärrfffiiffcnfefjaftcn. — ?ccr, ©tratcgffdje Auffätje. — frcic-fcbrctben be« clbg. 3Rilttärbe»artement«. — <iibgenoffcnfd)aft: Schaff«
häufen: 3iilcgraierneuerung ber SBcbörbcn. — Au«lanb: granfreid): (Sfne jtommifpon »on Slrtidcrie<DfPjlercn. (Sine Artillerie»
Seitfdjrfft. SReue SRegimenter. SSotum ter Äa»itulatlon«fommifpon. — Sajaine »or firieg«gerld)t. ©efchichte be« lefjtcn Kriege«.
Prüfung ber Slerträge. sJ>reupen: Sie ©ewcljrfragc. SBricftauben * ©tatloncn. Dcprefa): ©a« Saget »on IBnid. Anfcbaffung unb
fBerttjeilung »on Snfantcrle «-CS »aten. ©le gelbclfenbabns Abteilungen.— Söerfdjfebcnc«: 3been über bfe Anwenbung ber „SRubelfortn "
fm ©efcdjtc ber Infanterie. — An unfere Sit. Abonnenten.

drganifation unb Cakttk ber fymt bee

XVI. Sohrhunbirte.

(©cbiufj.)

SDie granjofen. Unter Äarl VII. ftnben wir
in granfreid) bie erften regelmäßig organiflrten £rup=
pen unter bem 5Ramen Compagnie d'ordonnaace.
SDie taftlfcbe 3lu«btlbung mnfjte eine golge ber regel=

uiafjigen Drganifation roerben, gleicbwobl bllbeten

bi« auf ^einrieb IV. bie ©ebteeijer ben Äern bet

franjöfifcben fyeexet, tele bie @d)lacbten »on 3Ron=

toticourt, SReaur, 3»r», «rque« unb SDreur be=

weifen.

SDie foniglldje Drbonnanj »om 3«br 1448 be=

fabl, bafj febe« Äirdjfpiel einen guten unb »erfueb^

ten 3Rann auöfucben folle, ber mtt Bogen unb Bf«il
gerfiftet, auf ben erften B3inl in ba« gelb jteben

fönne — biefe Seute Riefen Franc-archers. ©le

tbeilten fid) tn »ter »etfcblebenc Klaffen, beren 1.

©turmbaube mit Blfter, Blecbbanbfcbu'ae, Änebel*

fplefje unb einen grofjen SDolcb föbrte; bie 2. abn=

Heb ber erflen, bod) mit einer Sanje unb flattern

SDegen ; bie 3. Älaffe batte Biclelbauben obne Blfter,
Heine ©cbilbe, SDegen unb SDolcb j bie 4. beftanb

au« &rmbruftfd)üj&en, beren feber 18 Boljen Im

Äöcber fübrte. — SDie ©cbütjen mufjten ftd) alle

®onn= unb gefitage Im ©cbiefjen üben.

3m ©anjen batte granfrelcb bamal« 16,000 Franc-
archers, biefe würben unter 4 ©eneraltapitäne ge=

fteflt, beren Jeber eine Slbtbeilung »on 4000 befeb*

llgte, bie wieber In Unterabtbellungen »on 500 SRann,

bie unter &auptleuten ftanben, flcb tbeilten.

SDiefe 3nfiltution febeint febod) balb wieber in

BerfaU gefommen ju fein} Subwig XL unterbräche

fle ganj, nabm bagegen 6000 ©cbweljer In ©olb

unb errldjtete nad) ibtem 2Rufter eine Sruppe »on

10,000 granjofen.

Äarl VIII. »ermebrte bie ©cbweljer unb nabm
und) beul febe Sanbsfnedjte in ben ©olb.

Bl« ju ber SRcgierung Äbnlg Subwig« XII. tbeil*
ten fieb bie nationalen Sruppen granfreid)« in Franc-
archers unb Aventuriers. SDie lefctern waren @ol*

baten, bie ftd) freiwillig anwerben llefjen, um tu
ben Banben ju bienen. 3ebe Banbe beflanb au«

mebreren gäbnleln (enseignes). 3ebe« jablte 500
bl« 1000 ÜRann. SDie Banben würben nur auf
Ärlegöbauer angeworben.

SDie Aventuriers baben ftanbbaft ben SRubm al«

eine fcblecbt bi«jiplinirte Sruppe bebauptet. ©le plün-
berten ©täbte unb SDorfer unb begingen bie grafi*
llcbften ©raufamfeiten. 3Ran liejj fle wie wllbe
Beftfen gegen ba« Sanb, welcbe« man mit Ärieg

fiberjog, lo«.

3n georbneten ©d)lad)ten Waren bie Aventuriers
wenig brauchbar, bod) bei ©türmen unb #anbftrel=
eben (wo e« etwa« ju plünbern gab) baben fle oft
»iel gelelflet. SDie gewobitlicbe SBaffe ber Aventuriers

war bie Slrmbrufl.*)
SDod) In granfreid) batte man, wie In anbern

Staaten, ba« Bebürfnfjj nadj einer beffern äRiHtar«

organlfatlon gefüllt. Subwig XII. flellte tüdjtfge

*) SBon ben franjöpfdjcn geworbenen 5ftatlonalttu»»en geben

un« bie ©efcbldjtfdjrefbcr jener Seit ein wenig anjlehenbc« SBllb.

3Racdjfa»ellt fagt, bap pe ««* bem Auswurf bet Station bePan«

ben fjätten. SBrantöme bejeldjnet pe: „La plupart gens de

sac et de corde, mecheans garnimens 6chap6s ä la Justice,

Et surtout force marquez de la fleur de Lys sur l'epaulle,
essorilliez Et qui cachait les oreilles a dire vray, par
longs cheveux herissez, barbes horibles, tant pour cette

raison que pour se montrez effroyables a leurs en-
nemis."
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Organisation und Taktik der Heere des

XVI. Jahrhunderts.

(Schluß.)

Dte Franzosen. Unter Karl VII. finden wtr
in Frankreich die ersten regelmäßig organisirte« Truppen

unter dem Namen <ü«lnv»lznie à'orclonnkmoe.

Die taktische Ausbildung mußte eine Folge der

regelmäßigen Organisation werden, gleichwohl bildeten

bis auf Heinrich IV. die Schweizer den Kern des

französischen Heeres, wie die Schlachten von Mon-
toncourt, Meaur, Jvry, Arques und Dreux
beweisen.

Die königliche Ordonnanz vom Jahr 1448

befahl, daß jedes Kirchspiel einen guten und versuchten

Mann aussuchen solle, der mit Bogen und Pfeil
gerüstet, auf den ersten Wink in das Feld ziehen

könne — diese Leute hießen ?rane-areners. Sie
theilten stch tn vier verschiedene Klassen, deren 1.

Sturmhaube mit Visier, Blechhandschuhe, Knebel-

spieße und einen großen Dolch führte; die 2. ähnlich

der ersten, doch mit etner Lanze und starkem

Degen z die 3. Klasse hatte Pickelhauben ohne Visier,
kleine Schilde, Degen und Dolch; die 4. bestand

aus ArmbrustschüKen, deren jeder 18 Bolzen im

Köcher führte. — Die Schützen mußten sich alle

Sonn- und Festtage im Schießen übcn.

Im Ganzen hatte Frankreich damals 16,000 ?rs,ne-
aretrers, diese wurden unter 4 Generalkapitäne

gestellt, deren jeder eine Abtheilung von 4000 befeh

ligte, die wieder tn Unterabthetlungen von 500 Mann,
die unter Hauptleuten standen, stch theilten.

Diese Institution scheint jedoch bald wieder in

Verfall gekommen zu sein; Ludwig XI. unterdrückte

sie ganz, nahm dagegen 6000 Schweizer in Sold

und errichtete nach ihrem Muster eine Truppe von

10,000 Franzosen.

Karl VIII. vermehrte die Schweizer und nahm
-«ch deutsche Landsknechte in den Sold.

Bis zu der Regierung König Ludwigs XII. theilten

sich die nationalen Truppen Frankreichs in Crânez-

areners und Aventuriers. Die letztern waren
Soldaten, die sich freiwillig anwerben ließen, um tn

den Banden zu dienen. Jede Bande bestand aus

mehreren Fähnlein (enseignes). Jedes zählte 5V0

bis 1000 Mann. Die Banden wurden nur auf
Krtegsdauer angeworben.

Die Aventuriers haben standhaft den Ruhm als
eine schlecht disziplinirte Truppe behauptet. Sie
plünderten Städte und Dörfer und begingen die

gräßlichsten Grausamkeiten. Man ließ sie wie wilde
Bestien gegen das Land, welches man mit Krieg
überzog, los.

Jn geordneten Schlachten waren die Aventuriers
wenig brauchbar, doch bei Stürmen und Handstreichen

(wo es etwas zu plündern gab) haben sie oft
viel geleistet. Die gewöhnliche Waffe der ^ventu-
riers war die Armbrust.*)

Doch in Frankreich hatte man, wie in andern

Staaten, das Bedürfniß nach einer bessern

Militärorganisation gefühlt. Ludwig XII. stellte tüchtige

*) Von den französischen geworbenen Nationaltruppen gcben

un« die Geschichtschreiber jener Zeit ein wenig anziehendes Bild.

Macchiaseli! sagt, daß sie aus dem Auswurf der Nation bestände»

hätte». Brantôme bezeichnet sie: «I^a plupart gens cls

suo et cle eorcle, mevkêaus garnimens eekapes à, I«, justice,
Lt surtout koree marquer às In Leur àe I^vs sur l'epauile,
essorillles Vt czui eaekait les oreilles à àire vrsv, par
longs ekeveux Kerisse«, barbes doribles, tant pour eette

raison que pour se montre? etlrovable» à leurs en-
nsmis,"
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(SbeUeute an bie ©piije ber 3"fanterie, um biefe

ju beben, granj I. gab eine Drbonnanj, in golge
weldjer bie Sruppen nad) bem Borbilbe ber SRömer

In Segionen eingeteilt werben foUten; boeb uuglücf-
llcbe unb langjäbrlge Äriege mögen Urfacbe gewefen

fein, baß biefe neue Drganifation, fdjlecbt att«gefübrt,
balb wieber »erlaffen würbe. ÜRonluc fagt: „SDie

Segfon fei efne bübfdje ©rfinbung gewefen, wenn
man fle nur befolgt bätte." @« waren 17 Segtoneu

ju 1000 SIRann profeftht. 3ebe fodte flcb in 6

Banben tbeilen, bie in gleicber Sabl au« Bllentra=
gern, fjaflebarbleren unb Slrquebufenfcbüfjen befteben

follte.
SDer Slacbfolger »on granj I., |)einrid) IL, for=

mirte nacb ber ©d)lacbt »on @t. Quintin, 1557,
Segionen »on 15 Äompagnien, bie etwa« fpäter jum
Äern ber Regimenter würben.

3n ber golge ttttterfcbleb man @cbüjjcn= unb

Bifenicrfompagnten; bie ©cbüfjenfoutpagnten follten
(nad) SRontgomert)) au« 50 4>aUet>arbieren, 50
3Ru«fetieren unb 200 Slrquebufteren (ober leiebten

©cbüjjen) befteben; bie Bifrnifvfompagnien au« 100

Bifenträgern, 50 SRuöfetieren unb 50 £)acfenfd)üfcen.

3n granfreid) madjte ba« Ätiegöwefen tton allen
europäifeben ©taaten bie langfamften gortfebrftte.
Sanoue (ber jur ßeit ber SRelfgion«friege febrieb)

fagt, baf) man nur fdjwer Seute finbe, welcbe bie

Bife tragen wollen.

SRefume" ber Drganifation unb Saftif
ber (Spocbe.

SBenn wir bie Drganifation unb Saftif be«

XVI. 3al)rbunbert« jufatnmenfaffen, feben wir bie=

felbe bei allen beeren bamaliger Seit fo jiemltd)
iauf bemfelben ©tanbpunft.

SDa« gußoolf formirte gewaltige ©eblaebtbaufen
»on großer Siefe; oft ftanb e« bi« auf 59 ©lieber;
nad) altem ©ebraud) ftet« auf einer ungeraben
©lieberjabl. — Sluf allen ttler ©eiten ber @cblacbt=

baufen waren bie erften ©lieber bureb lange ©pieße
gebilbet, bie folgenben waren mit föeflebarben, lan=

gen ©cbwertern u. f. w. bewaffnet. — Bücbfen*
fdjüfeen würben jum Blänfeln »erwenbet, ober bil=
beten befonbere Slbtbeilurgen, oft bing man fie aud)

an bie glanfen ber @d)lad)tbaufett an. 3« let)=

terem galle fiellte man fte bi« 4 SRann bod) auf,
fo bafj bie Bifen fle nod) überragen unb befebüfeen

fönnten.
Um bie gefcbloffenen ©cbüfjenabtbeflungen feuern

ju laffen, war folgenber Borgang In ©ebraud):
ÜRacbbem ba« erfte ©lieb ber Slrquebuflere gefeuert,

jog e« ftd) an bie Dueue jurücf, um bort bie ®e=

ttebre wieber ju laben. — ©obalb bie gront frei
war, rücfte bat jweite ©lieb an bie ©teile be«

erften, feuerte unb benabm fieb hierauf wie ba«

erfte. SDie anbern folgten in äbnlicber B3eife, bf«
bat erfte, wenn alle abgefeuert Ratten, fid) wfeber

an ber ©pijje befanb.
SDie gortfcbrltte, welct)e ba« ©efcbüfcwefen madjte,

mufjten grofjen (Sinflufj auf bie SlufjieHung unb
Safttf bet gufjoolfe« neljmen.

SDie Äanonen waren feljr geeignet, gwH« 33«*

beerungen In ben grofjen, tiefen ©djlacbtbaufen, bie,

wenig bewegllcb, ein große« 31*1 boten, anjurtebten
unb biefelben in Brefdse ju legen.

SDod) anfang« »on geringer Sreffftdjerbeit, feuerte
bie Slrtidcrie langfam, unb war wenig bewegllcb. —
3e mebr fie flcb aber »eroodfommnete, fe gewanbter
bie SRannfdjaft in ibrer Bebienung würbe, befto

gefäbrlicber unb »erberbllcber würbe ibre SBirfung
ben auf großer Siefe aufaefteflten BatatUotten.

3n ber blutigen 2täglgen ©cbladjt »on SRarignano

unterlagen bie ©ebladitbaufett ber ©cbwefjer trot)
beren bclbcnmütbigem SBlberftanbe btm in eine große

Batterie »ereinten ©efcbüfce ber granjofen. *)
Sur ßett ^einrieb« III. unb IV. fingen bie gran=

jofen an, bie Bataillone ibrer Snfan'terie auf ge-

rtngere Siefe, auf 8—12 ©lieber, ju ftellen. SDod)

nod) lange bereiten bie faiferlicben £>eere bie frü=
bere ©cblacbtorbnttng bei. 5Rod) ju Slnfang be«

XVII. 3abvt)unbert« bllbeten ibre Regimenter große,

pbalanrartige ©cbladstbaufen »on großer Siefe.
SDa« ^«ßöolf berfelben war jetjt in SRegimenter

»on 10 Äompagnien ober gäljttlcin tton 180—200
ORann eittgetbeilt, fo baß bat [Regiment 1500-2000
ÜRann ftarf war.

Bei Breitenfelb formirte ©raf Siflö fein £>eer In
eine Sinie, bie SReiterei auf ben glügeln, 17 SRegU

menter gußttolf, jufammen 22,000 SRann, In ber

SRltte, 5 SRegimenter Äroaten oor bem reebten ghV-

gel, ba« ©efebüfc war auf einem fiügel, an ben bie

faiferlidje Slrmee lebnte, aufgepflanjt.

SSaflenfleln war ber tiefen Slufftellung wenig ge=

wogen unb erlaubte ftd) einige SRale Slbweidmngen

— tod) feine Slnftdjten fanben wenig Slnflang unb
»ermoebten nidjt burcbjugrelfen.

9Benn ber Verjag ». grfeblanb aber aueb feine

SÄenberung in ber Saftif b«»orjubr(ngen im ©tanbe

war, fo wußte er boeb burd) gcfdjicfte Benutzung be«

Serrain« manebem SRangel berfelben abjubelfen. Bef
Süfcen bcmadjtlgte er ftcb ber grofjen ©traße, ließ
bie ©reiben »erliefen, unb warf SRu«fetiere hinein,
weldje auf ber ganjen gront eine boppelte Siraideur=
fette bilbeten, bie er in ber SRltte bureb 7 gelbftücfe

üerftarfen ließ.
3Ba« ben faiferlicben Sruppen an taftifdjer ®e=

fd)icflid)feit abging, erfefjten biefe in ber ßeit be«

30Jabrigen Äriege« burd) ibren eifernen SRutb.

©frörer, in feinem „Seben ©ufta» Slbolpb« unb

feine 8cil"/ f«ö*: «SRan muß barüber ftaunen, baß
bie Äaiferltdjen einem burd) friegerlfcben ©eift unb

fluge (Sfnrlcbtungen überlegenen geinfce bennod) mit
foldjer 2lu«bauer bie ©pifce boten. SDa« madjte,
weil Stdi)'«, well SBadenftein« ©olbaten an flttlicfjer
Äraft ben ©djweben gar niebt ober nur wenig nad)=

*) ©et fm ©fenpc gtanftefdjS pchenbe alte gelbhetr Srisuclo,
bet in feiner langen frfcgerlfdjen 8ouft>afjn auper jabttofen @e*

fedjtcn 18 Jpauptfcfjtacfjten mitgcfdjlagcn hatte, fagte, Pe feien

nur Äinberfpfefe gegen biefen SRlcfenfamof gecoefen. (Essere
stata battaglia non di uomini, ma di giganti, e che 18

battaglie alle quali era intervenuto erano State, a com-

parizione di questa, battaglie fancirullesche. ©. Guicciar-
dini, Tom. 6, pag. 250.) Stccfj bi« heute l)at pd) fn 3tolicn
ba« ©»tidjwott erhalten: öudjc ©nabe bei SRarignano.

- 186 -
Edelleute an die Spitze der Infanterie, um diese

zu heben. Franz I. gab eine Ordonnanz, in Folge
welcher die Truppen nach dem Vorbilde der Römer
in Legionen eingetheilt werden sollten z doch unglückliche

und langjährige Kriege mögen Ursache gewesen

sein, daß diese neue Organisation, schlecht ausgeführt,
bald wieder verlassen wurde. Monluc sagt: „Die
Legion sei eine hübsche Erfindung gewesen, wenn
man sie nur befolgt hätte." Es waren 17 Legionen

zu 1000 Mann projektirt. Jede sollte sich in 6

Banden theilen, die tn gleicher Zahl aus Pikcnträ-
gern, Hallebardieren und Arquebusenschützcn bestehen

sollte.

Der Nachfolger von Franz I., Heinrich II.,
formirte nach der Schlacht von St. Quintin, 1557,
Legionen von 15 Kompagnien, die etwas später zum
Kern dcr Regimenter wurden.

Jn der Folge unterschied man Schützen- und

Pikenicrkompagnten; die Schützenkompagnien sollten

(nach Montgomery) aus 50 HaUebardiercn, 50
Musketieren und 200 Arquebufieren (oder leichten

Schützen) bestehen; die Pikenierkompagnien aus 100

Pikenträgern, 50 Musketieren und 50 Hackenschützen.

Jn Frankreich machte das Kriegswesen von allen
europäischen Staaten die langsamsten Fortschritte.
Lanoue (der zur Zeit dcr Religionskriege schrieb)

sagt, daß man nur schwer Leute finde, welche die

Pike tragen wollen.

Resumé der Organisation und Taktik
der Epoche.

Wenn wir die Organisation und Taktik des

XVI. Jahrhunderts zusammenfassen, sehen wir
dieselbe bet allen Heeren damaliger Zeit so ziemlich

,auf demfelben Standpunkt.
Das Fußvolk formirte gewaltige Schlachthaufen

von großer Tiefe; oft stand es bis auf 59 Glieder;
nach altem Gebrauch stets auf ciner ungeraden
Gliederzahl. — Auf allen vier Seiten dcr Schlachthaufen

waren die ersten Glieder durch lange Spieße
gebildet, die folgenden waren mit Hellebarden, langen

Schwertern u. f. w. bewaffnet. — Büchsenschützen

wurden zum Plänkeln verwendet, oder
bildeten besondere Abtheiln! gen, oft hing man ste auch

an die Flanken der Schlachthaufen an. Jn
letzterem Falle stellte man sie bis 4 Mann hoch auf,
fo daß die Piken sie noch überragen und beschützen

konnten.

Um die geschlossenen Schützenabtheilungen feuern

zu lassen, war folgender Vorgang in Gebrauch:
Nachdem das erste Glied der Arquebustere gefeuert,

zog es sich an die Queue zurück, um dort die

Gewehre wieder zu laden. — Sobald die Front frei
war, rückte das zweite Glied an die Stelle des

ersten, feuerte und benahm sich hierauf wie das

erste. Die andern folgten in ähnlicher Weise bis
das erste, wenn alle abgefeuert hatten, sich wieder

an der Spitze befand.
Die Fortschritte, welche das Geschützwesen machte,

mußten großen Einfluß auf die Aufstellung und
Taktik des Fußvolkes nehmen.

Die Kanonen waren sehr geeignet, große Ver¬

heerungen in den großen, tiefcn Schlachthaufcn, die,

wcnig beweglich, ein großes Ziel boten, anzurichten
und dicselben in Bresche zu legen.

Doch anfangs von geringer Treffsicherheit, feuerte
die Artillerie langsam, und war wenig beweglich. —
Je mehr sie stch aber vervollkommnete, je gewandter
die Mannschaft tn ihrer Bedienung wurde, desto

gefährlicher und verderblicher wurde ihre Wirkung
den auf großer Tiefe aufgestellten Bataillonen.

Jn dcr blutigen 2tägigen Schlacht von Marignano
unterlagen die Schlachthaufen der Schweizer trotz
deren heldenmüthigem Widerstande dem in eine große

Batterie vereinten Geschütze der Franzosen.*)

Zur Zeit Heinrichs III. und IV. fingen die Franzosen

an, die Bataillone ihrer Infanterie auf
geringere Tiefe, auf 8—12 Glieder, zu stellen. Doch

noch lange behielten die kaiserlichen Heere die

frühere Schlachtordnung bei. Noch zn Anfang des

XVII. Jahrhunderts bildeten ihre Regimenter große,

phalanrartige Schlachthaufcn von großer Tiefe.
Das Fußvolk dcrselben war jetzt in Rcgimcntcr

von 10 Kompagnien oder Fähnlein von 180—200
Mann eingetheilt, so daß das Regiment 1500-2000
Mann stark war.

Bei Breitenfelo formirte Graf Tilly sein Heer in
eine Linie, die Reiterei auf den Flügeln, 17 Regt-
menier Fußvolk, zusammen 22M0 Mann, in der

Mitte, 5 Regimenter Kroaten vor dcm rechten Flügel,

das Geschütz war auf einem Hügel, an den die

kaiserliche Armee lehnte, aufgepflanzt.

Wallenstein war der tiefen Aufstellung wenig
gewogen und erlaubte sich cinige Male Abweichungen

— doch seine Ansichten fanden wenig Anklang und

vermochten nicht durchzugreifen.
Wenn der Herzog v. Friedland aber auch keine

Aenderung in der Taktik hervorzubringen im Stande

war, so wußte er doch durch geschickte Benutzung dcs

Terrains manchem Mangel derselben abzuhelfen. Bei
Lützen bemächtigte er sich der großen Straßc, licß
die Gräben vertiefen, und warf Musketiere hinein,
welche auf der ganzen Front eine doppelte Tirailleurkette

bildeten, die er tn der Mitte durch 7 Feldstücke

verstärken ließ.
Was den kaiserlichen Truppen an taktischer

Geschicklichkeit abging, ersetzten diese in der Zcit des

30jährigen Krieges durch ihren eisernen Muth.
Gfrörer, in seinem „Leben Gustav Adolphs und

seine Zett", sagt: „Man muß darüber staunen, daß
die Kaiserlichen einem durch kriegerischen Geist und

kluge Einrichtungen überlcgenen Feinde dennoch mit
solcher Ausdauer die Spitze boten. Das machte,

weil Tilly's, weil Wallensteins Soldaten an sittlicher

Kraft den Schweden gar nicht oder nur wenig nach-

*) Der im Dienste Frankreichs stehende alte Feldherr Trisucio,
der tn seiner langen kriegerischen Laufbahn außer zahllosen

Gefechten 13 Hauptschlachten mitgcschlagcn hatte, sagte, sie seien

nur Kinderspiele gcgen diesen Ricsenkampf gewesen. (Essers
stata battaglia vou ài nomini, ma ài giganti, s eke 18

battaglie alle quali ere, intervenuto erano state, s, eoin-

parinone ài quests, battaglie laneiruUesobe. S. iZuieviar-

àiui, l'or». 6, pag. 250.) Noch bis heute hat sich in Italien
das Sprichwort erhalten: Suche Gnade bel Marignano.
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flanben. SDer lange Ärieg batte niebt nur eine große
(Srfabrung, fonbern aud) ein bobe« ©etbftgefüfjl in
ben fatbolifcben betttfcben beeren beröorgebracbt.
SDiefe ©olbaten wußten, wa« e« beiße, ber Befieger
SDeutfcblanb« unb be« Äaifer« eberner Slrm ju fein,
©ewöbnt, in SDeutfcblanb ben $txxn ju fplelen, unb
ftolj auf bfe etfocbtenen Sriumpbe, traten fte bem

gefnb mft fecfem Srofc entgegen, greilicb waren fte
bei Breltenfelb unb nocb mebr bet Süfcen feblerbaft
aufgeftedt, freilid) wütbeten bie fcbwebifeben Äano=
nen mörberifd) in ibren SReiben (tiefen SFtaffen), aber
bie gelicbteten ©lieber fdjloffen flcb, folgfam ber
©tlmtne Ibrer Dffijiere, oon Steuern, bie alten Ban=
ben Sidö'« gelten bi« jum letzten SRann ©tanb,
unb au« ber Süfcener ©djladjt ging beinabe fein
SfBadenfteinifcber ©olbat unoerrounbet ber»or. SDie

©ntfcbloffenbeit ift am ©nbe £auptfad)e, unb mad)te
bie taftifeben gebier wieber gut, benn ber SRutb
überwinbet Met, felbfl ben Sob." *)

SDie Saftif, welcbe bie ©cbweijer in ibren grei*
beit«friegen au«gebilbet batten unb bie Im Saufe be«

XVI. 3abrb"nbert« »on aden Stationen angenoms
men würbe, batte ben 3mpul« jum militärifeben
gortfdjritt gegeben; bie Äunft batte fid) Babn ge*
brodjen. SDa« guß»olf fod)t wieber in georbneten
SReiben unb SDi«jlplin batte ben ungeorbneten SRutb

erfetjt.
Sänge »erblieb bie Saftif auf bem ©tanbpunft,

auf welcbem fte bie £eere »on ben ©cbwetjern über=

notnmen batten.

©roße, auf bebeutenber Siefe gefebaarte @cblad)t=

baufen blieben nocb Im ganjen Sauf be« XVI. unb

jum Sbeil felbft bf« gegen bfe SRitte be« XVII.
3abt'bunbert« im ©ebraud).

SDie ftetig junebmenbe Bermebrung ber Slnjabl
ber geuerwaffen in ben beeren unb bie gefteigerte

SBirfung be« »erbefferten ©efcbüfce« fdjienen eine

weniger tiefe Slufftedung ber Sruppen unb »er*
trtebrte Bewegltcbfelt bringenb notbwenbig ju macben.

©leicbwobl brauebte e« lange, bf« bfe Slufftedung
unb ©eblaebtorbnung ben neuen Berbältniffen ent=

fprecbenb umgeänbert würben. SDa« Berbfenft, bie

erften wefentlicben Steuerungen auf ber Babn be«

militärifeben gortfdjrltte« gemadjt ju baben, gebübrt
SRorifc ». Staffau im nieberlanbifcben unb Äönfg
©ufta» Slbolf Im 30fäbrigen Ärfege. E.

*) ©frörer, ©uPa» Abot»b unb feine Seit. ©. 117.

WitMt IUtliouß(lellung.

Sole wenige anbere Slbtbeilungen ber SBeltau«=

fleflung fann bfe milttarlfcbe Slu«ftedttng auf ba«

adgemelnfte 3niereffe gegtünbeten Slnfprud) erbeben,

Wenn e« Ibr gelingt, In ibrer Slnorbnung beutlid)
ein ©efammtbilb be« mobernen #eerwefen« barju*
fteflen.

SDem gaebmanne wirb ber Bergleid) ber beftebens

ben #eere«einricbtungen ader Sänber ein wiebtigere«,

inftruftioere« ©tubium bieten, al« bie einfeitigen
©cbauftedungen blfiorffc&er SRaritäten ober pbantafle=
»oder SttfunftSpfoiefte.

SRan beabflcbtigt biebet niebt bie 3lu«ftedung mlll*
fätifeber @rjtnbung«objefte gänjlfcb au«jufcblfeßen,
fie foden aber auf Jenen befcbelbenen Slntbeil be=

fdjränft Werben, ber Ibnen neben tbatfacblid) (Sr*
probtem jufommt; unter letzterem aber wirb bat
Sleltere, nocb Beibebaltene, neben Steuern, bereit«
Slngettommenem jur Slu«ftedung fommen, ba wir
un« nocb inmitten einer gewaltigen Umwanblung«*
pertobe beftnben; In biefer SBelfe wfrb fmmerbin
eine Slrt cbronologifdjen ©ntwicflung«gange« in bem

befebränfteren aud) für bie anbern Slbtbeilungen ber

Slu«ftedung aeeeptirten 3tÜräume — nad) bem 3abre
1851 — jum Slu«brucfe fommen.

©olebe mtlltärlfcbe (Sinricbtungen, beren größere

Bebeutung unb adgemeine Slnnabme erft au« unfes

rer 3«il batlrt, fönnen beßbalb aueb In ibrem gan=

jen (Sntwicflung«gange bargeftedt werben; wir er=

wäbnett In btefer Slnficbt j. B. ba« ©eeminens unb

Sorpcbwefen, beffen »erfebfebene Berfud)«fiabien aud)
beute nod) jur 3nformfrung über biefen jungen 3*»eig
ber SRllftärwlffenfcbaften »on bobem Sntereffe flnb;
ebenfo ba« gelbtelegrapbenwefen, weldje« mft bem

SBacbfen »on 3abl unb ©röße ber ju leltenben

#eere«förper bereit« ju ben unerläßlicbften Slu«flat=

tungen einer Slrmee Im gelbe flcb emporfdjwang
u. f. w.

Unter geflbaltung be« Begrfffe«, efn ®efammt=
bilb be« heutigen $eerwefen« ju liefern, wirb für
bie innere ©Heberung biefer Slbtbeilung (in Ueber=

einftimmung mit ben übrigen) ber fiufenweife Bor=

gang bei ©djaffung unb Bilbung be« Ärleg«wefen«

angenommen.
SDie militärifdie Slu«ftedung fod bat)er mit ber

SBebrorganifatfon be« Sanbe«, mit ber Slu«bebung
unb ©tedung ber SBebrpfllcbtlgen beginnen. SDie

territorialen (Slntbellungen unb ftattfttfdjen ©rbebun=

gen werben burd) SBanbtafeln, Äarten unb Sa*
beden bargeftedt, unb biebureb bie Ueberflcbt ber

realen 3Rad)t= unb Äulturtterbältnlffe ber Sänber

»ermittelt.

SDie Beflelbung unb 3lu«ftattung be« ©olbaten,
beffen (Srnä&rung unb 8eben«oerbältniffe fm ^rieben
unb tm Äriege foden bureb wirfllcbe Sltt«fitdung ber

betreffenben ©egenftänbe unb bllblicbe SDarftedung

ber ®ebraucb«weife, wo e« nötbig ifl, erläutert
werben. SDie Slu«ftedung ber Slabrung«mittel unb

Ibrer Beftanbtbefle, fowie bie Slngabe »on ©rjeu=

gung«weifen wirb für biefen wicbtlgen Sbeil ber

£eere«wlrtbfcbaft »on größtem 3ntereffe fein.

SDer Befleibung be« ©olbaten folgt bie Bewaffs

nung be«felben — ber Bewaffnung bfe Slu«rüftung
mit ad' bemfenigen ^anbwerf«jeuge, beffen er jur
Slu«fübrung maneber Setftungen im gelbe bebarf.
SRit ber Bewaffnung ftebt ba« Slrtlderlewefen fm

fnnfgften 3«fammenbange.

SDie gefammte Bewaffnung be« £>eere« fod burdj

au«gefiedte wirfllcbe SRufier, bei ben geuerwaffen
mit SDarftedung ber einjelnen Beftanbtbefle unb ber

betreffenben SRunition in ganjen ©remplaren »er«

treten fefn; in ber ©ruppe ber Ärieg«feuerwerferei
aber bie gabrifation«weife ber 3Run{Hon«gattungen
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standen. Der lange Krieg hatte nicht nnr eine große

Erfahrung, sondern auch ein hohes Selbstgefühl in
den katholischen deutschen Heeren hervorgebracht.
Diese Soldaten wußten, was es heiße, der Besieger
Deutschlands und des Kaisers eherner Arm zu sein.

Gewöhnt, in Deutschland den Herrn zu spielen, und
stolz auf die erfochtenen Triumphe, traten sie dem

Feind mit keckem Trotz entgegen. Freilich waren sie

bei Brettenfeld und noch mehr bet Lützen fehlerhaft
aufgestellt, freilich wütheten die schwedischen Kanonen

mörderisch in ihren Reihen (tiefen Massen), aber
die gelichteten Glieder schlössen sick, folgsam der

Stimme ihrer Ofsiziere, von Neuem, die alten Banden

Tilly's hielten bis zum letzten Mann Stand,
und aus der Lützener Schlacht ging beinahe kein

Wallenstciniscker Soldat unverwunvct hervor. Die
Entschlossenheit ist am Ende Hauptsache, und machte
die taktischen Fehler wieder gut, dcnn der Muth
überwindet Alles, selbst den Tod." *)

Die Taktik, welche die Schweizer in ihren
Freiheitskriegen ausgebildet hatten und die tm Laufe des

XVI. Jahrhunderts von allen Nationen angenommen

wurde, hatte den Impuls zum militärischen
Fortschritt gegeben; die Kunst hatte sich Bahn
gebrochen. Das Fußvolk focht wieder in geordneten
Reihen und Disziplin hatte den ungeordneten Muth
ersetzt.

Lange verblieb die Taktik auf dem Standpunkt,
auf welchem sie die Heere von den Schweizern
übernommen hatten.

Große, auf bedeutender Tiefe geschaarte Schlachthaufen

blieben noch im ganzen Lauf des XVI. und

zum Theil selbst bis gegen die Mitte des XVII.
Jahrhunderts im Gebrauch.

Die stetig zunehmende Vermehrung der Anzahl
der Feuerwaffen tn den Heeren und die gesteigerte

Wirkung des verbesserten Geschützes schienen eine

weniger tiefe Aufstellung der Truppen und
vermehrte Beweglichkeit dringend nothwendig zu machen.

Gleichwohl brauchte es lange, bis die Aufstellung
und Schlachtordnung den neuen Verhältnissen
entsprechend umgeändert wurden. DaS Verdienst, die

ersten wesentlichen Neuerungen auf der Bahn des

militärischen Fortschrittes gemacht zu haben, gebührt

Moritz v. Nassau im niederländischen und König
Gustav Adolf im 30jährigen Kriege.

*) Gfrörer, Gusta» Adolph und seine Zeit. S. 117.

Wiener Weltausstellung.

Wie wenige andere Abtheilungen der Weltausstellung

kann die militärische Ausstellung auf das

allgemeinste Interesse gegründeten Anspruch erheben,

wenn es thr gelingt, in ihrer Anordnung deutlich
ein Gesammtbild deS modernen Heerwesens
darzustellen.

Dem Fachmanne wird der Vergleich der bestehenden

Heereseinrichtungen aller Länder ein wichtigeres,
instruktiveres Studium bieten, als die einseitigen

Schaustellungen historischer Raritäten oder phantasievoller

Zukunftsprojekte.

Man beabsichtigt hiebei nicht die Ausstellung
militärischer Erstndungsobjekte gänzlich auszuschließen,
sie sollen aber auf jenen bescheidenen Antheil
beschränkt wcrden, dcr ihncn neben thatsächlich
Erprobtem zukommt; unter letztcrem aber wird das

Aeltere, noch Beibehaltene, neben Neuem, bereits
Angenommenem zur Ausstellung kommen, da wir
uns noch inmitten einer gewaltigen Nmwandlungs»
Periode befinden; tn dicser Weise wird immerhin
eine Art chronologischen Entwicklungsganges in dem

beschränkteren auch für die andern Abtheilungen der

Ausstellung acccptirten Zeiträume — nach dem Jahre
1851 — zum Ausdrucke kommen.

Solche militärische Einrichtungen, deren größere

Bedeutung und allgemeine Annahme erst aus unserer

Zeit datirt, können deßhalb auch in ihrem ganzen

Entwicklungsgange dargestellt werden; wir
erwähnen in dicser Hinsicht z.B. das Seeminen- und
Torpedowesen, dessen verschiedene Versuchsstadien auch

heute noch zur Jnformirung über diesen jungen Zweig
der Militärwissenschaften von hohem Interesse sind;
ebenso das Feldtelegraphenwesen, welches mit dem

Wachsen von Zahl und Größe der zu leitenden

Heereskörper bereits zu den unerläßlichsten Ausstattungen

einer Armee tm Felde sich emporschwang

u. s. w.

Unter Festhaltung des Begriffes, ein Gesammtbild

des heutigen Heerwesens zu liefern, wird für
die innere Gliederung dieser Abtheilung (in
Uebereinstimmung mit dcn übrigen) der stufenweise Vorgang

bet Schaffung und Bildung des Kriegswesens

angenommen.

Die militärische Ausstellung soll daher mit der

Wehrorganisation des Landes, mit der Aushebung
und Stellung der Wehrpflichtigen beginnen. Die
territorialen Eintheilungen und statistischen Erhebungen

werden durch Wandtafeln, Karten und
Tabellen dargestellt, und hiedurch die Uebersicht der

realen Macht- und Kulturverhältnisse der Länder

vermittelt.

Die Bekleidung und Ausstattung des Soldaten,
dessen Ernährung und Lebensverhältnisse tm Frieden
und im Kriege sollen durch wirkliche Ausstellung der

betreffenden Gegenstände und bildliche Darstellung
der Gebrauchsweise, wo es nöthig ist, erläutert
werden. Die Ausstellung der Nahrungsmittel und

ihrer Bestandtheile, sowie die Angabe von

Erzeugungsweisen wird für diesen wichtigen Theil der

Heereswirthschaft von größtem Interesse sein.

Der Bekleidung deS Soldaten folgt die Bewaffnung

desselben — der Bewaffnung die Ausrüstung
mit all' demjenigen Handwerkszeug?, dessen er zur
Ausführung mancher Leistungen im Felde bedarf.

Mit der Bewaffnung steht das Arttlleriewesen im

innigsten Zusammenhange.

Die gesammte Bewaffnung des Heeres soll durch

ausgestellte wirkliche Muster, bei den Feuerwaffen
mit Darstellung der einzelnen Bestandtheile und der

betreffenden Munition in ganzen Exemplaren
vertreten sein; tn der Gruppe der Kriegsfeuerwerkerei
aber die Fabrikationsweise der Munitionsgattungen
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